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« redaktionellenNr. 91.
Sammeln!

Jn der Zeit des Kulturkampfes, als Christen
gegen Christen, Deutsche gegen Deutsche standen,
hat ein katholischer Dichter die Mahnung er-
hoben: ,,Vergeßt nicht, daß Jhr Brüder feibl�
Also sang er: »Mein deutsches Volk, o laß Dir
zeigen ein trübes Bild aus trüber Z-it: sieh
Deine Mutter um Ei6 weinen, Germania im
Trauerkleid! Sie steht voll Schmerz die eignen
Söhne bekämpfen sieh im grimmen Streit und
ruft mit Muttertrauertönen: Vergeßt nicht, daß
Jhr Brüder seid! Vergeßt nicht, daß die deutsche
Erde der Väter Blut für Euch gedüngti Ver-
geßt nicht, daß ein Band der Sprache sich un-
zerreißbar um Euch f6iingtl" Diese edeln Dich-
terworte gelten auch noch heute, werden wieder
zeitgemäß für den Neichstagswahltampf

Wenn in diesem die bürgerlichen Parteien
in Haß und Hader zu einander verharren, dann
muß sich unsere heißgeliebte Mutter Germania
in Trauer hiillen uud über den unseligen Brüder-
streit bittere Tränen vergießem Wie wahnwißig
verblendet, wie unsagbar kleinlich und verbohrt
ist es, wenn sich angesichts der wachsenden rot-n
Flut die bürgerlichen Parteien, die insgesamt
bereit gewesen sind, dem Reiche die unabweis-
baren finanziellen Bedürfnisse in Höhe von bald
einer halben Milliarde für das Jahr zu befrie-
digen, fort und fort einander wegen der Art
und Weise zu zerfleischen trachten, wie diese Be«
sriedigung für einen kleinen Teil geschehen, wie
der patriotische Wille sür einige wenige Millionen
Steuern verwirklicht worden ist. Statt sich
nunmehr herzhaft darüber zu freuen, daß die
Reichsftnanzreform zweifellos eine vaterländifche
Großtat unabsehbarer Tragweite, gelungen
iit, bereitet man der Sozialdemokraiiz die dem
Reiche die unbedingt notwendigen Mittel über-
haupt nicht gewähren wollte, die Genugtuung,
ihr die Scharen der Mitläufer ins Ungemssssene
an mebren.

Sammeln! Nur dies Wort darf für die
Reichstagswahlen von heute ab und bis zu den
Tagen der Entscheidung die Losung fein. Eie
Wahllosung sammeln heißt, nur das Wohl des
Ganzen im Auge behalten und wachen, daß nicht
der Parteigeist die Oberhand gewinne, daß nicht

Dei: giiäter schuld.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

�6- Fsvtlstissvoü 
Gtachdruek verboten!

»Ich habe allerdings schon Aehnliches ge-
dacht«, gab Doris etwas widerstrebend zu.

»Und auch sonft würdest Du schwerlich glück-
lich mit ihm werden, liebe Doris. Es macht
Dir Freude, Dein junges Leben zu genießen,
er aber würde Dir gewiß den Besuch von Stillen
unb fonftigen Vergnügungen unterfagen, denen
er felbst teinen Geschmack ahgewinnen kann.
Jch bezweifle, ob Du Dich so leichtstinem Willen
fingen könntest«, schloß sie in leicht farkastischemone.

Doris war nachdenklich geworden. Ladh
Kingston sprach taisächlich nur aus, was sie
selbst schon einmal im stillen erwogen hatte.

»Also raten Sie mir, Georg mein Wort zu-
rückzugeben?« fragte sie zögernd. »Es wird ihm
Schmerz bereiten, denn er liebt mich aufrichtig.«

»O, er wird sich ohne Zweifel bald zu trösten
wisfen«, bemerkte die Dame geringschätzig. ,,Seine
Freundschaft sür Mademoiselle Bertini kam mir
stets etwas verdächtig vor. Doch noch einen
Punkt möchte ich mit Dir besprechen, liebes Kind.
Wie stehst Du mit Arturs Er iit der Erbe
von Titel und Besihungen seines Vaters und
es ist ein Herzenswunsch von uns beiden, Euch
vor unserem Tode vereinigt zu sehen.«

Sie bedeckte ihre Augen momentan mit ihrem
feinen Sbitentafcbentu6, aber das schien keinen
Eindruck auf Eoris zu machen.

»Wir stehen einander völlig gleichgültig gegen-
über, zum: unb i6�, erwiderte sie gelassen.

»Du irrfi, soweit es ihn betrifft", fagte Ladh
Kingston eifrig. »Deine Verlobung mit Georg

Ueununddreifkigfter 
Jahrgang

«: Verantwortlich für den politischen und übrigen !
Teil: Karl Ovid,

« me-n- und sxnseratewTeilr Paul Gollasclrfür den Rekla-

das Gefühl der vaterländischen Verantwortlich-
keit durch das völlige Aufgehen in der Pirtei
ertötet werde. Die Reichstagswahlen erheischen
die opferbereite Hingabe an das große Ganze,
das alle Parteirichtungen einigt, die Unterord-
nung des Einzelwillens und des Parteiwillens
unter das Wohl der Gesamtheit, vor dem alle
Gegensätze Halt ma6en folIen. Neben der Lau-
heit und Läfsigkeit gilt es die Zvietracht zu
bekämpfen. Unser verhängnisvoller politischer
Fehler ist von jsher der Hang zur Parteiung
gewesen. Die Einigkeit war es, die uns vor
40 Jahren von Sieg zu Sieg geführt und den
welschen Erbfeknd zu Boden gestreckt hat. Möchte
doch ein Abglanz jener großenZ sit der vaterländi-
schen Sammlung, dieEiiiheit und Größe brachte,
in die bevorstehenden Wahllämpfe fallen, damit
nicht, um unvergeßliche Bismarckmorte anzuführen,
der Parteigeist mit seiner Lokistimme den Ur-
wähler Hödur verleite, diß er das eigene Vater-
land erschlägt, daß er den deutschen Völkerfrüh-
ling niederstimmt und so das ganze herrlich-
Werk unserer Nation von 1866 unb 1870 wie-
der in Verfall gerät!

Freiherr von Pechmanu und der
ansa un .

Die Verstimmung über die Politik des
Hanfabundes, die sich in sehr einseitiger unb
gefährlicher Weise mit aller Schärfe gegen die
rechtsstehenden Parteien wendet, während sie
der Sozialdemokratie mit einer unbegreiflichen
Schwäche begegnet, hat im Laufe der lebten «�-
Monate leider genügend Gelegenheit gesunden,
sich laut zu äußern. Frisch im Gzdächtnis ist
noch der Briefwechsel zwischen Freiherrn von
Pechmanm dem Direktor der Baherischen Han-
delsbank, und dem Vorsitzenden des Hansabundes,
Geheimrat Rießen Freiherr von Pechmann
verlangte eine klare unzweideutige Stellungnahme
gegen die Sozialdemokratie, was Geheimrat
Rießer in seiner ausweichenden Antwort ver-
weigerte. Das lebte Flugblatt des Hansabundes,
das vielfach Anstoß erregt hat, hat nunmehr
Freiherrn von Peehmann veranlaßt, seinen Aus-
tritt aus dem Hansabunde zu nehmen. Jn
feinem Austrittsschreibem das die »Rhein.-Westf.

hat ihm bitteres Weh bereitet und das ist der
Grund seiner häufigen Abwesenheit.«

Es war eine kühne Behauptung von feiten
der schlauen Dame, aber Doris glaubte nicht
ungern daran.

»Und was Deine Gefühle für Artur betrifft,
so bin ich überzeugt, daß Du ihn lieben lernen
würdest«, fuhr Ladh Kingston fort. ,,Erfahrene
Personen können Dir sagen, daß Neigungsheiraten
nicht immer die glückiichsten sind. Die Frage
ist nun, welche Antwort Du geben würdest, wenn
Artur nach seiner Rückkehr Dir feine Hand an-
tragen würdet«

Ruhig, ohne jede Erregung blickte Doris zu
der Fragenden auf und erwiderte gela�en:

,,Jch kann es wirklich nicht sagen, noch bin
ich j nicht frei. Lassen wir den Dingen ihren
Lauf«

Armer Georg!

18. Kapitel.
Artur Manville und seine junge Frau schlugen

ihr Quartier in einem hübschen Farmhaus auf,
das etwa eine halbe Meile von der Stadt Melrofe
entfernt an der Landstraße lag, die nach Edinhurg
führte. Und für eine Zeitlang war Alices Glücks-
traum der Erfüllung nahe; sie lebte in einer
herrlichen Landschaft zwischen Blumen und Bäu-
men und der geliebte Mann weilte immer an
ihrer Seite.

Da kehrten sie eines Abends von einem Gang
in die Stadt zurück und Alice bemerkte, daß ein
großer, dunkelgebräunter Mann, der ein Bündel
über der Schulter hängend trug, ihnen folgte.
Es war beinahe duntel und beunruhigt machte
sie ihren Gatten auf den Fremden aufmerksam.
Allein Artur suchte ihr die Angst auszureden
und sie gingen raschen Schrittes weiter.

zliamslan, Dienstag den 22. November

gotadtlilalt
die ftädtifchen Behörden.

Ztg.« veröffentlicht, sagt Freiherr von Pechmanm
,,Angesichts des ,,Aufrufes«, wie er vor

mir auf dem Tische liegt, würde ich es mit
meinem Gxwissen nicht vereinigen können,
auch nur eine Stuudx länger einem Bunde
anzugehören, der die Jnteressen des »in Ge-
werbe, Handel und Jndustrie erwerbstätigen
Bürgertums," unb insbesondere wieder des
,,gewerblichen Mittelstandes«, dadurch wahr-
zunehmen meint, daß er solche Fiugblätter
verbreitet. Jst es noch nicht genug, daß sich
die Sozialdemokratie aller Richtungen zur
traurigen Aufgabe macht, in dem unter ihrem
Eins! isse stehenden Teile unseres Volkes Haß,
Haß und wieder Hiß zu seien? Jst es an
der furchtbaren Kluft nicht genug, die mitten
durch unser Volk hindurch zwischen dcr
sozialdemokratischen Arbeiterschaft und dem
ganzen übrigen Volke gerissen ist, und die
den sozialdemokratischen Demagogen nicht
breit und nicht tief genug fein kann, bis auch
das lebte Gefühl einer Zusammengehbrigkeit
und die lebte Möglichkeit einer Verständiguug
vernichtet ist? Müssikn nun auch bürgerliche
Demagogen kommen, die sich ein nicht minder
trauriges Geschäft daraus machen, die zum
Teil wirklich vorhandenen, zum großen Teil
aber nur vermeintlichen und angeblichen Jst-·
teressengegensätze zwischen Bürger und Land-
wirt zur unüberbrückbaren Kluft zu erweitern
und» zu vertiefen und auf beiden Seitenhderz
Kluft Haß, Haß-stinkt wieder »daß zu fäenk
Wohin« konniien wir; wohin treiben wir, wenn
auch für die Führer und Leiter des Hansa-
bundes die Politik zur Kunst wird, die
Massenleidenschaften aufzuwühlen und für die
gemeinsame Arbeit der doch im letzten Grunde
ganz und gar auf einander angewiesenen Er«
werbsstände unb Parteien auf absehbare Zeit
jede innere und äußere Voraussetzung zu zer-
stören! Es ist eine unauswnkbare Verant-
wortung, welche diese Männer aus sich laden,
und. ich bin nicht gesonnen, auch nur den
kleinsten Bruchteil dieser Verantwortung zu
tragen.� 
Die Tatsache dieses Austritts ist um so

bemerkenswerter, als hiermit ein hervorragender

Doch es f6ien, als ob der Mann statsächlich
die Absiht habe, sich das junge Paar näher an-
zusehen, denn na6 wenigen Minuten hatte er
es eingeholt unb hestete die schwarzen Augen
forschend auf Artur.

Tone. »Haben wohl etwas übrig für einen
armen Mann, Sir?"

Artur zog seine Börse und gab ibm einen
Schilling. Mit kurzem Dank und leise vor sich
hinpfeifend ging der Mann weiter. Sein Aru-

ruhigte Arturs anfängliche Befürchtungen, ent-drckt worden Zu fein. Hätte er Näheres über
Michael Eigen Geschichte gewußt, wäre er wohl
weniger unbesorgt gewesen.

Als sie ihr zeitweiliges Heim glücklich erreicht
hatten und sich allein in ihrem Wohnzimmer
befanden, bemerkte er, daß Alice noch immer
zitterte.

»Was bringt Dich nur in solche Erregung,
mein Lieb i« fragte er, die junge Frau an sich
ziehend. »Du fürchtest doch sicher nicht mehr
den harmlosen Zigeuner, der uns begegnete?"

»Nein, aber als ich ihn fah, erfaßte mich
vlötzlich die A1gst, daß unser Leben zu schön
sei, um von Dauer fein zu können«, murmelte
Alles, mit feuchten Augen.
jemand von meiner Seite reißen würde?«

»Nichts und niemand kann Dich von meiner
Seite reißen«, versicherte Artur; »aber Du weißt,
daß i6 natiirli6 ni6t immer hier bleiben kann.
Wir wollen uns in de: Nähe von London ein
Landhäuschen mieten; dann wird es Dir mög-
lich sein, Deinen Vater häufig zu sehen. Jch
selbst muß auch von Zeit zu Zeit die Meinen
besuchen, wie Du Dir denken kannst.«

»Und mich verlassen, Herden«
»Stets nur für einige Tage, mein Lieb.
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Druck, Verlag und Expeditiom

,,Schönen Abend, Sir�, bemerkte er in rauhem z»

ßeres kennzeichnete ihn als Zigeuner, dies be- u,

»Wie, wenn Dich S!
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H 1910-Oskar Ovid , Namslau.

Vertreter der Bankwelh also aus Kreisen, auf
die der Hanfabund sih in erster Linie stüßen
will, von dem Hanfabunde sich abwenbct. Wie
die Großindustrie sich zur Hanfabundpolitik stellt,
hat M! ja schon bei verschiedenen Gelegenheiten
off.nbart. »Wir könnten der Oesfentlichkeit
Meinungsäußerungen unserer Großindustrie unter-
breiten, die die Leitung des Hansabundes in
Erstaunen darüber fetzen würden, in welch
großem Mißverhältnis die Wünsche dieser Kreise
zu der Agitation der Vundesleitung Reben," fo
f6reibt die ,,Rhein.-Westf. Ztg.«. Der Weiter·
entwicklung dxs Hansabundes, der mit so großen
Hoffnungen begrüßt ward; muß man demgemäß
mit ernster Sorge entgegenfeben.

Politifche Uebersicht
Deutfches Reis.

Kaiser Wilhelm traf am Sonnabend vor-
mittag in der achten Stunde mittels Sonder-
zuges aus Berlin in Kiel ·ein, wo er der feiern
lichen Vereidigung der sit-traten der Mariae-
station der Ostsee und der Hochfeefiotte beiwobnte.
Am Montag, den -21. d. M» begab sich der
Kaiser früh mit dem Panzerschiffe,,Deutsehland«
von Kiel nach Fsensburg wo er mittags an«
der« ofsiziellsen Erössaung der Marineschule in« «
Mürwizk teilnabm. «»

Je?- derAula der technischen Hochschule zu
Charlottenburg fand in den lehren Tagen ver-
gang IV. -die vom Großherzog Friedrich» J« Akt!  I. «· ««Augu _ nburg geleitete« 12. Haus! M
fammkunkxs -.der Schiffbaictechnifchen Gesellschaft
statt. Sie wurde am Freitag durch den Besuch
des Kaisers ausgezeichnet, welcher sich an ber
Besprechung des soeben vom Geh.-Reg.-Nat Eranz
gehaltenen Vortrages über: ,,Bewegungser-
scheinungen beim S6ufi, beteiligte. Er ver-
breitete sich in sehr intressanter Weise über
feinepxrsöiilichen Beobachtungen und Erfahrungen
betreffs der Wirkungen der Geschosse an der
Einfchußstelle beim Durchgange durch den Körper
und an der Ausschußstelle bei Wild, und erntete
mit feinen Ausführungen den lebhaften Beifall
der Versammlung.

Vor seiner Wiederabreise von Donaueschingen
in dieser Stadt sind vom Kaiser für ben Neu-

Denn wenn i6 meinen Vater nicht gelegentlich
spreche, wie soll ich dann je seine Einwilligung
erlangen, Ei6 als meine Frau nach Kingston
Hall zu bringen?"�

ZAber i6 babe ja gar kein Verlangen, hin-
ge en.«
»Desanoch muß es einmal fein�, antwortete

Artur, erfreut, daß sie ihrerseits keine Eile hatte,
sich mit der Hzimat bekannt zu machen, »Du wirst
einesTages Ladh Kingston fein unb mußt Dich na-
türlich an Deine neue Stellung gewöhnen. Allein

fürchte, daß es lange dauern wird, bis mein
Vater einwilligt, Ei6 zu empfangen.�

Er seufzte tief, als ob die Sache ihn tief be-
lümmere. Allein Alice erfaßte feine Hand und
sagte weich:

,,Gräme Dich nicht meinetwegen, Artur. Jch
bin zufrieden, wie es auch komnen mag.«

Nach sechswöchigem Aufenthalt im Norden
trat das junge Paar die Rückreise nach England
an. Als sie London erreichten, begaben fie fi6
sofort in die Stanhope-Straße, wo Alices Vater
sie herzlich bewillkommnete. Er hatte eine hübsche
kleine Villa, einige Meilen von der Stadt entfernt,
für sie gemietet und möbliert und versprach sie
am� foigenben Morgen in ihr neues Heim zu be-e ten.

Doch des Abends, als Alte: sich bereits auf
ihr Zimmer zurückgezogem hatte Turner noch
eine ernste Unterredung mit seinem Schwiegersohm

»Sie haben Jhren Teil des Vertrages erfüllt,
unb nun erfülle ich den meinigen", fagte er, ein
Bündel Papiere auf dem xTische ausbreitend-
,,Dies sind die Zeugen Jhrer jugendlichen Ver-
irrungen, die Sie ohne Zweifel erschraken, seht,
da Sie ein solider Ehemann sind.«

Artur biß die Zahne zusammen vor Aerger
und der Andere fuhr fort:



bau einer protestantischen Kirche 20000 Mark
gespendet worden. Der Fürst zu Fürstenberg
stiftete für den gleichen Zweck 10000 Mk.

Der Reichstag tritt am Dienstag, den 23.
November, nachmittags iiach Ablauf seiner mehr
als halbjährigen Sommerferienpause zu neuer
Tätigkeit zusammen. Da es sich formell um eine
neue Session, sondern nur um die Fortsehung
der am 10. Mai vertagten Session handelt, so
fallen beim diesmaligen Wiederzufainnientritte
die Thronrede des Kaisers und die Neuwahl
des Präsidiums weg, nur die nam einer so
langen Vertagung des Hauses üblichen Be-
grüßungsworte dürfte der Präsident sprechen.
Die ersten Lesungen kleiner Vorlagen machen
den Anfang der neuen Verhandlungen des Reichs-
parlamentes, im übrigen harren die geschäft-
lichen Dtspositionen des Hauses noch der näheren
Festsetzung seitens des Seniorenkonvents Es
ist bekanntlich der legte Abschnitt der laufenden
Legislaturperiode, zu welchem {im der Reichstag
seht versammelt, trotzdem harren in ihm ver-
schiedene mehr oder weniger wichtige gesetzgeberische
Aufgaben ihrer Lösung. Es sind dies namentlich
die noch aus der Sommersessioii lrestierenden Ge-
setzentwürfe betr. der Reichsversicherungsordnung
betr. der Abänderung der Strafprozeßordnung, nnd
des Gerichtsverfassungsgesetzes, sowie betreffs der
Reichswertzuwachssteuey die noch definitiv unter
Dach und Fach zu bringen sind, während von
den ganz neuen gesehgeberischer Niateriem die
den Reichstag erwarten, die Vorlage über die
Erhebung von Scbiffahrtsabgaben an erster
Stelle steht. Da sich der Reichstag ganz ab-
gesehen vom Etat für 1911, noch mit einer
ganzen Reihe sonstiger Beratungsstoffe zu befassen
haben wird, so wird er sehr fleißig sein müssen,
wenn er sein Arbeitsprogramm bis etwa Mitte
1911 erledigen will. Ein längeres Tagen in
den Sommer hinein dürfte schon in Hinblick auf
die im nächsten Herbst stattfindenden allgemeinen
Neuwahlen zum Reichstage als ausgeschlossen

lten
� Die Stärke der Reichstagspatteien wird

beim Zusammentritt des Reichstags folgende
sein: Konservative: 56 Mitglieder, 2 Hospitan-
ten  Mandat Königsberg 2 unbefest!, Reichs-
partei: 20 Mitglieder, 5 Hospitanten, Wirt-
schaftliche Vereinigung: 16 Mitglieder, 1 Hospis
tant, Deutsche Reformpartei: 2 Mitglieder, 1
Hospitant, Zentrum: 105 Mitglieder, 1 Hos-
pitant, Polen: 20 Mitglieder, Rationalliberale:
44 Mitglieder, 5 Hospitantem Fortschrittliche
Volkspartei: 48 Mitglieder, Sozialdemokraten:
52 Mitglieder. Keiner Fraktiou gehören an:
18 Mitglieder. .

Jm Moabiter Krawallprozeß sind seit Frei-
tag nach Abschluß des Verhörs der einzelnen
Angeklagten die Zeugenvernehmungen im Gange.
Der erste Zeuge, welcher vom Gerichtshofe ver-
nommen wurde, war der Polizeimajor Klein.

Der Bund der deutschen Viehhändler tagte
vergangene Woche in Berlin. Die Versammlung
erbrterte u. a. auch die gegenwärtige Fleisch-
not, wobei der Vorsitzende erklärte, der Bund
habe seine bisherigen Ansichten, bezüglich der
Grenzsperre geändert und trete jetzt für die Oeffnung
der Landesgrenzen ein, da die itiländische Vieh-
produktion zur Decbmg des Fleischkonsums in
Deutschland nicht mehr genüge. Trohdem lege
der Bund im Jnteresse einer gedeihlichen Vieh-

,,Und hier ist die Hypothek, die Sie vielleicht
aufzubewahren wünschen«

Artur warf einen Blick auf das Aktenstück,
das seines Vaters Unterschrift trug und barg
es sorgfältig in feiner Tasche. Es konnte ihm
eines Tages vielleicht von Singen fein, wie er
meinte.

»Seht bleibt mir nur noch übrig, Ihnen die
zugesagten Fünftausend zu bezahlen. Sie müssen
zugeben, daß ich sehr generös gegen Sie gehan-
delt habe. Jch übernahm sämtliche Kosten der
Hochzeitsreise, möblierte Jhre Wohnung ebenfalls
mit meinem guten Geld und zahle Jhnen tros-
dem die Fünftausend ohne jeden Abzug ans.«

Artur fühlte sich tatsächlich gerührt. Mit
Gold war seinem Herzen stets leichter beizukom-
men als in irgend einer anderen Weise.

»Jch muß allerdings zugestehen, daß Sie
sich in der ganzen Sache sehr schön benommen
haben", erwiderte er huldvoll; »und ich glaube,
Jhre Tochter fühlt sich vollkommen glücklich«

Turner ließ diese Bemerkung unerwidert und
hr fort«

,,Soweit wäre also unser Uebereinkommen
gut ausgefallen. Doch ich bin nimt geneigt,
Ihnen noch weiter beizustehen. An dem Tage,
da Sie Jhren Vater mit Jhrer Heirat bekannt
machen � und je eher es geschieht, desto besser
ist es � werde ich Silben nochmals fünftausend
Pfund auszahlen. Sollte Jhr Vater jedoch vor-
her sterben, so erhalten Sie die Summe, sobald
der Titel auf Sie übergegangen ist««

,,Jch werde mir sie sicher verdienen«, ent-
gegnete Artur, dem sich der Gedanke aufzudrängen
begann, daß er mit feiner Heirat schließlich doch
kein schsechtes Geschäft gemacht habe.

»Und nun möchte ich Ihnen noch eins mit«
teilen�, begann Turner wieder. »Ihr Vater be-
ehrte mich gestern mit seinem Besuch«

zucht das Hauptgewicht aus die Stärkung der
deutschen Viehzucht.

Der mecklenburgische Landtag ist am ver-
gangeneii Freitag in Malchin eröffnet worden.
Ein Regierungsreskript kündigt die erneute Ein-
bringung der Verfassungsvorlage vom 19. No-
vomber 1909 an. Zugegangen sind dem Land-
tage u. a. ein Gesetzentwurs über die progressive
Einkommen- und Ergänzungssteuer, sowie Vor-
lagen betreffs Gehaltserböhungen für die Beamten.

� Der chilenische Kreuzer in Weinen. Die
Festlichkeiten für die chileciischeii Gäste in Bremen
wurden gesterit eröffnet durch ein Mittagsmahl
im Museum, zu welchem die Aktiengesellschaft
Weser geladen hatte. Die Osftziere der »Blanco
Encalada« waren fast sämtlich erschienen. Ferner
waren erschienen Senator Dr. Buff, Vertreter
der Handelsbank, sowie eine Anzahl Vertreter
des Handels mit Chile und der Bremer Dampf-
schifffahrts-Gesellfchaftem Der Vorsitzende des
Aufsichtsrats der Aktiengesellschast Weser, Karl
Gustav Pagenstechey begrüßte die Gäste und
führte aus, Deutschland werde das Gedächtnis
des verstorbenen Präsidenten Montt hoch in Ehren
halten. Man bewundere die glänzende Ent-
wicklung, welche Chile genommen habe, und
wünsche der befreundeten Republik ein weiteres
Blühen und Gedeihen. General Boonen Rivera
dankte in deutscher Sprache für den freundlichen
Empfang, welcher der ,,Blanco Encalada« seitens
der Stadt Bremen, insbesondere der Aktiengesell-
schaft Weser zuteil geworden fei. Er wies da-
rauf hin, daß Ehile viele seiner Fortschritte
Deutschland zu danken habe. Den Erfolgen
deutschen Heerwesens und deutscher Erziehung
möge {im der deutsche Schiffbau anschließen.

Dcfterreidi-llugatu.
Die neueste deutschnschechische Ausgleichsaktion

ist nun ebenso gescheitertals alle ihre Vorgängerin-
neu, es wird also auch fernerhin bei dem Hund-
und Katzeverhältnis zwischen Deutschen und
Tschechen in Böhmen verbleiben. Die Schuld
an dem negativen Ausgange auch der jüngsten
Prager Ausgleichsverhandlungen liegt zweifellos
auf Seiten der Tschechen, die sich nicht ent-
schließen konnten, den Forderungen der Deutschen
in dem notwendigen Maße entgegenzukommen
Daß die durch das Scheitern der deutsch-tschechischen
Ausgleichsverhandlungen entstandene Lage aum
die am 24. d. Mts. anhebenden Verhandlungen
des österreichischen Reichsrates ungünstig beein-
flußen wird, dies ist wohl kaum zweifelhaft.
Schließlich steht im Hintergrunde die Möglich-
keit einer Demission des Kabinetts Bienerth.

Jn der Sitzung der österreichischen Delegation
vom 18. November beantwortete der Minister
des Auswärtigen Gras Aehrenthal eine eingebrachte
Jnterpellation betreffs der Abgabenfreiheit der
Elbschiffahrt. Graf Aehiental wies daraufhin,
daß diese Abgabenfreiheit durch internationale
Verträge garantiert sei, und erinnerte daran,
wie die Regierung auch an anderer
Stelle ihren über die Notwendig-
keit der der Abgabenfreiheit
Ausdruck habe. Der Minister schloß
mit der Versicherung, er könne sich diesen Aeuße-
rungen nur anschließen. Oesterreich bleibt also
nach wie vor ein Gegner der in Deutschland
geplanten Schiffahrtsabgaben.

England.
Die politische Lage in England hat nunmehr

»Hier«
»Ja, hier in diesem Zimmer. Er kam, um

zu sehen, ob ich dumm genug wäre, ihm noch
mehr Geld vorzustreckem Natürlich tat ich es
nicht. Jch erkundigte mich auch nach Ihnen«

»Und was sagte er?" .
,,Er sagte, soviel er wisse, gehe es Jhne

gut, aber er habe keine Ahnung von Jhrem
gegenwärtigen Aufenthaltsort. Offenbar glaubte
er, ich wünsche Jhre Adresse zu erfahren, denn
er schien sehr überrascht, als ich Jhren Namen
nannte. Jch ließ ihn jedoch im Unklaren über
den Grund meines Jnteresses für Sie«

Artur erwiderte nichts. Er nahm das Bündel
Papiere von Tisch und schleuderte es in das
Feuer. Als die Flammen seine Schuldscheine
verzehrten, atmete er tief erleichtert auf.

»: »· so·
Eines Abends saß Herr Turner noch zu später

Stunde in seinem Arbeitszimmer, eifrig mit der
Durchsicht einiger Bücher beschäftigt. Er hatte
sich in den legten Wochen sehr unwohl gefühlt,
aber in seiner unersättlichen Geldgier gönnte er
sich kaum des Nachts die notwendige Ruhe. Der
Arzt, den er konsultiert, hatte ihm offen gesagt,
daß er ein organisches Herzleiden habe, das
seinen plötzlichen Tod herbeiführen könne. Auch
seine Kräfte seien plötzlich erschöpft und nur eine
ruhige Lebensweise vermöge sein Dasein noch
um einige Zeit zu verlängern.

Turner hatte diesen ärztlichen Ausspruch vor
Alice unb Artur geheimgehalten. Warum sollte
er {ie mit Klagen belästigen? Und schließlich
war die Sache vielleicht garnicht so fmlinini,
wie sie dem Doktor erschien.

lFortsepuiig solgt.!

die notwendige Klärung erfahren. Jn der
Sitzung des Unterhauses vom 18. November
gab der Premierminifier Asquith seine allseitig
mit Spannung erwartete Erklärung ab. Jhr
zufolge hat die Regierung dem König angeraten,
das Parlament nach Erledigung der dringendsten
Arbeiten der jehigen Session zu schließen; als
Auflösungstermin kommt der 28. November in
Betracht. Die Neuwahlen sollen noch vor Weih-
nachten zum Abschluß gebracht werden. Dann
sprach Balfour, der Führer der konservativen
Opposition; er gab seinem tiefen Bedauern über
die Politik des Kabinetts Asquith Ausdruck und
betonte, es habe durch seinen dem König erteilten
Rat eine schwere Verantwortlichkeit auf sich ge-
laden. Nach noch weiterer längerer Debatte
wurde eine Resolution angenommen, wonach der
Rest der Session auf die Verabschiedung der
notwendigsten Regierungsvorlagen zu verwenden
ist. Dann trat Vertagung ein. Nach den obigen
Aeußerungen des Premierministers Asquith steht

müsse durch sie erfolgen. Jn zuständigen Kon-
stanttnopeler Kreisen glaubt man indessen, daß
dieser Protest der Bangue Ottomane ohne Wir-
kung bleiben werde.

Jn Korfu weigerten sich 60 griechische Sol-
daten, noch weiter Dienst zu tun, sie verließen
ihre Kaserne und machten Anstalten sich U! kbke
Heimat zurückzubegebein Ministerpräsident man:
selos ordnetestelegraphisch das strengste Vor-
gehen gegen die Meuterer und ihre strafweise
Ueberführung nach Athen an. 40 der entwi-
chenen Meuterer sind bis jetzt wieder ergriffen
worden.

Perfiem
Der englischspersische Notenwechfel wegen der

Unruhen in Südpersien dauert fort. Dieser
Tage überreichte der englische Gesandte in Tebe-
ran ber dortigen Regierung die Antwortnote
des Londoner Kabinetts auf die legte persische
Note betreffs der Unruhen im südlichen Persink
Der Jnhalt der englischen Note ist noch nicht

nnt.demnach in England ein zweiter allgemeiner beka
Wahlkampf im laufenden Jahre bevor, bei dem
es sich um bie Beseitigung des Vetorechtes des
Oberhauses und seiner dominierendeii Stellung
handeln wird. Ueber den Ausfall der bevorste-
henden abermaligen Wahlschlacht in England
läßt sich einstwcilen noch nichts Bestimmtes sagen,
jedenfalls hängt aber hiervon das Schicksal des
liberalen Minifteriums Asquith ab.

Its-kreist.
Paris, 19. November. Ausschkeitungen

ainerikanischec Marinesoldaten in Eherbonrkp
Jm Kriegshafen von Cherbourg liegen gegen-
wärtig drei amerikanische Schlachtfchisfe, deren
Mannschaften Landurlaub gewährt wurde. Die
Amerikaner führten sich aber dabei derart auf,
daß die Eherbourger froh sein dürften, wenn
die amerikanischen Schiffe wieder in See gehen.
Nachdem es schon wiederholt kleine Prügeleien
zwischen betrunkenen amerikanischen Matrosen
und Cherbourger Einwohnern gegeben hatte,
fielen nun gestern 200 amerikanische Matrosen
in vollständig betrunkenem Zustande in ein Kaffee-
haus ein und wollten weiter kneipen. Da man
ihnen jedoch nichts mehr zu trinken gab, so
nahmen sie eine drohende Haltung ein und
gingen schließlich daran, die ganze Einrichtung
des Lokals zu demolieren. Da die Polizei sich
als machtlos erwies, wurde Militär hinzuge-
zogen, welches mit gefälltcm Bajonett auf die
Matrosen eindraiig. Diese leisteten aber Wider-
stand. Auch das Militär konnte gegen die
Matrosen iiichts ausrichtem Erst als von den
amerikanischen Kriegsschisfen selbst eine starke
Abteilung mit aufgepflanztem Bajonett und
scharfen Patronen eingriff, gelang es, die Ma-
trosen zu überwältigen und auf die Kriegsschiffe
zu bringen, wo sie in Eisen gelegt wurden.
Seit 24 Stunden war die Stadt Cherbourg
durch derartige Krawalle beunruhigt. Gestern
morgen versuchten 20 amerikanische Matrosen,
eine kleine Landungsbrücke am Handelskai in
Brand zu stecken, wurden aber daran rechtzeitig
noch durch herbeigeeilte Polizisten und bewaffnete
Zollwächter gehindert. Zwei Amerikaner fanden
in Cherbourg den Tod, der eine wurde bei einer
Prügelei erschlagen, und der andere fiel in voll-
trunkenem Zustande ins Wasser und ertrank.

Die Ursache der Kämpfe dürfte in erster
Linie darin zu suchen fein, daß die Besatzungeii
der Schiffe einen starken Prozentsatz; Neger
aufweisen.

Italien.
Jn den Kreisen des Vatikans hat die Rede

Kaiser Wilhelms in Kloster Beuron, in welcher
er erneut das Thema variierte, daß dem Volke
die Religion erhalten bleiben müsse, dem Ver-
nehmen nach den günstigsten Eindruck gemacht.
Dieser Eindruck soll um so größer sein, als zur
nämlichen Zeit Orden und Kirchen in den latei-
nischen Ländern Verfolgungen ausgesetzt sind.
Die Kaiserrede hat, wie aus Rom weiter ver-
sichert wird, den Papst in seinen freundlichen
Gefühlen gegenüber Kaiser Wilhelm erneut be-
stärkt und dürfte somit den Schatten, welchen
der Zwischenfall der Borromäus-Entzhklika auf
die Beziehungen zwischen Berlin und Rom ge-
worfen hatte, zum völligen Verschwinden bringen.
Man sehe im Vatikan gern, heißt es ferner,
wenn die Zentrumspartei sich zu dieser Auffas-
sung bekennen und eine solche �fromme Regierung«
nachdrücklich unterstützen würde.

Russland.
Der russtsche Dichter Tolstoi liegt noch im-

mer schwer krank in ber kleinen Eisenbahnstation
Astapowo darnieder. Zwar ist das Fieber ge-
fallen, aber die große Schwäche des Kranken ist
noch immer beuiiruhigend, sie führt häufig Be-
wußtlosigkeit Tolstois herbei. Die behandelnden
Aerzte sind bestrebt, jede Aufregung von dem
Kranken fernzuhalten, darum haben sie es bis
jetzt noch nicht gestattet, daß die in Astapowo
eingetroffene Gattin Tolstois Zutritt zu ihrem
kranken Gemahl erhalte.

saikatthalbinseb
Die Banque Ottomane in Konstantinopel hat

ein Schreiben an den türkischen Finanzminister
Dschavid Beh gerichtet, in welchem behauptet
wird, die im Zusammenhang mit der Ausnahme
der türkischen Anleihe bei dem deutschen Bank-
konsortium stehende Ausgabe von Schatzscheinen

� England nnd die russischen Vanpliinr.
Die »Times« bespricht in einem Leitartikel das
russische Projekt eines Bahnbaues durch Persien,
das in England eine sorgsaine, iiicht unfreund-
liche Erwägung finden würde. Die Bahn könnte
viel zur wirtschaftlichen Entwickelung Persiens
beitragen. Früher oder später niüßte sie durch
Westen Persiens ntit der Bagdadbahn verbunden
werden, und hierbei könnte sich Gelegenheit und
Grundlage für eine freundschastliche Verständi-
gung mit Deutschland finden. Der Artikelfchließh
alle Erwägungen, die den Plan der Bagdadbahn
der englischen Regierung empfohlen hätten, als
zuerst vor niehreren Jahren der Gedanke aufge-
taucht sei, würden fegt in nom höherem Maße
für das rufsische Projekt sprecheii·

Materie.
Das neue m -rokkanische Berggesetz soll, wie der

Pariser ,,Matin« aus Berlin erfahren haben
will, fegt zunächst von der deutschen, englischen,
französischen und schwedischen Regierung unter-
zeichnet worden fein. Es wird nunmehr auch
den anderen Signaturmächten der Algecirasakte
zur Unterzeichnung vorgelegt werden.

König Alfons beabsichtigt angeblich, die
spanischen Truppen im Rifgebiet zu besuchen.
Mitte Dezember will er sich zu diesem Zreck
von Madrid nach Melilla, dem Mittelpunkte ver
spanischen Besitzungen an der Nordküste Marokkos,
begeben.

Amerika.
Nach einer Depesche aus San Antonio  Texas!

ist eine Verschwörung gegen Präsidenten Porfirio
Diaz von Mexiko und die Mitglieder seiner
Regierung entdeckt worden. Die Erhebung sollte
ant 20. November erfolgen. Die Verschwörer
verfügen über reiche Geldmittel und hatten in
San Antonio und anderen texinischen Orten
Waffendepots angelegt.

L o k a l e s.
s? Nanisiau,21. November.  Totensonntag.!

Am gestrigen Sonntage wurde das Totenfest d i.
die Gedächtnisfeier der Verstorbenen in der evan-
gelischen Kirche würdig begangen. Aiiläßlich des
ernsten Tages ertönte am Vorabend von 5 bis
6 Uhr feierliches Glockengeläut Auch in diesem
Jahre führte der Totensonntag viele Trauernde
und Leidtragende hinaus auf die Friedhöfe, wo
sie an den Gräbern der lieben Angehörigen ein
inniges Gebet verrichteten und einen Kranz als
Liebeszeichen dort niederlegten. Nicht unbedeu-
tend ist wiederum die Zahl derer, die seit der
vorjährigen Gedenkfeier vom Herrn über Leben
und Tod abberufen worden sind. Manche Faniilie
hat den treusorgenden Vater oder die geliebte
Mutter, manche Eltern eines ihrer Kinder ver-
loren. Mögen die teuren Toten alle in Frieden
ruhen!

A  Wolilt�citigkeitsveranstaltung! Wie schon
gemeldet, wird ber BaterlandischeFrauen-Verein
sit! den Kreis Namslau am 10. Dezember er.
einen Weihnachtsjahrmarit in  Seinem? Hotel ver-
anstalten. Es werden, wie vor drei Jahren, in
dem Saale wieder zahlreiche Buden aufgestellt
werden, in denen die verschiedensten nützlichen, eß-
baren unb Spielgegenstände zu angemessenen
Preisen zu kaufen sein werden. Mit dem Jahr-
inarkt verbunden wird ein Eszbasay wie wir deren
ja schon so manchen initgemacht haben, und die
alle wegen der Vorzüglichkeih Mannigfaltigkeit
und Pretswürdigkeit der dargebotenen Genüsse
bei ihren Besuchern in bester Erinnerung stehen.
Die musikalischen undtheatralischenVorfübrungeky
die während des Jahrmarktes dargeboten werden
sollen, werden eifrigst vorbereitet und einstudiert.
�- Ailen Besuchern steht ein in jeder Beziehung
genußreicher Abend in Aussicht. Wir empfehlen
den Besuch angelegentlichst, zumal auch der Ein-
trittspreis und die Preise für die zu erwerbenden
Speisen, Getränke usw. sehr niedrig bemessen
sein werden. _

MilitiirischePcrsonalienJ Herr Oberarzt
Dr.Lichte hierselbst ist unter Beförderung zum
Stabsatzt zum Füs.-Bat. Gred.-Reg. Nr. l0
 Schweidnitz! versetzt. Herr OberarztDr. Berndt
bei der dritten Dragoner-Eskadron in Bernstadt,
ebenfalls zum Stabsarzt befördert, kommt zum
III. Bat. Jus-Regt. Nr. 15 in Winden. Herr
Oberveterinär Heiniann bei der zweiten Eska-



brnn in Kreuzburg ist in das Ulaneii-Reg. Nr.4
 Thorn! versetzt unter gleichzeitiger Beförderung
zuni Stabsveterinän � An deren Stelle treten bie
Herren Oberarzt Dr. Geisler vom Jus-Regt.
Nr. 156  Brieg!- Oberarzt Dr. Klein b. Jus.-
Regt. Nr. 64  Prenzlau! bezw. der zuni Ober-
Vetetinür beförderte Veterinär S t rep p e l b. Feld-
art.-Neg. Nr. 63  Frankfurt a. M.!

-  Tutneklsches.! Der VI. Deutsche Turn-
kreis, Schlesien und Posen umfaffenb, verauftaltete
am Sonntag, den 13 d. M., zu Breslau in der
Lessingturnhalle ein Wetturnen unter Leitung des
Kreisturnwarts Herrn Kretschiner. Es wurde
ein sogen. Sechskanipf geturnt ain steck, Barren
und Pferd, sowie in den volkstünilichen Uebuiigen:
Hochspringem Kugelstoßen und Schnellauf. Das
Wetturnen war von Vorturnern, Gauturnwarteii
usw. aus der Provinz zahlreich besucht. Die
Leistungen waren durchweg vorzügliche und zeigten,
daß sich im VI. Turnkreise viele ausgezeichnete
Turner befinden. Die besten Turner, die iin
Sechskampf hundert Punkte erreicht hatten, er-
hielten bei der an das Wetturnen sich auschließendeii
Siegerverkündigung Eichenkräiize und Ehrenur-
künden. �- Nach vierjähriger Pause wird iiii
nächsten Jahre wieder ein Kreisturnfest nnd zwar
in Gleitvih abgehalten werden.

- Versammlung! Behufs Besprechung der
Abwehrungsmafzregelii gegen die Maul- und
iklauenseuche hatten sich kürzlich zahlreiche Kreis:
tierärzte der Provinz Schlesien, unter denen sich
auch der hiesige Kreistierarzt Herr Niss en be-
fand, iit Breslau im Kammermiifiksaale des
Konzerthauses zu einer außerdienstlichen Sitzung
eingefunden. Zu derselben, der auch die Depar-
tementstierärztebeiwohntem hatte derHerrLand-
wirtschaftsiiiinifter seinen technischen Referenten,
Herrii Regierungsrat Neveriiiann, entsandt.
Letzterer gab zunächst an der Hand einer graphi-
schen Darftellung der Seuchenverbreitung im
Deutschen Reich einen Ueberblick über die Ein-
schleppung der Seuche aus dem Ausland und ihr
Fortschreiten von Osten nach Westen. Dann
wurden nach einer vom Kreistierarzt Bi s ch off �-
Ratibor verfaßten, sehr zweckiiiäßigen Zusammen·
stellung der Bekäiiipsungsiiiaßnahinen die einzelnen
Punkte in der Diskussion behandelt. Die Ver-
saininlung kam übereinstimmend zu der Auffassung,
daß es bei einer allseitigen und nicht erlahmenden
Unterstützung der Landwirte gelingen werde, die
auch in Schlefieii schon weit vorgeschrittene Seuche
zu unterdrücken.

=  �ber Wochenmarly wies am Sonnabend
trotz des fchlechten Wetters iiniiierhin noch einen
regen Verkehr auf. Zu den bekannten Artikeln
waren diesmal aus Anlaß des Totenfestes zahlreiche
Kränze in den verschiedensten Preislagen getreten.
Butter kostete das Pfund 1,00 bis 1,10 M·, Eier die
Mandel 1,30 bis 1,40 M. Gänse waren das Stück
von 3,50 M. an erhältlich; für Hühnchen wurden
pro Paar 1,50 bis 2,00 M. gezahlt, alte Hühner
kostete das Stück 1,80 bis 2,50 M. Für Grünzeug
wurden die bisherigen Preise gefordert und gezahlt.
Musäpfel kostete das Doppelliter 15 bis 20 Pf»
Tafeläpfel das Doppelliter 25 bis 30 Pf. u
Kartoffeln der Zentner 1,80 bis 2,00 M. e

+ Kirchenkonzert Herr Kantor Lampel
beabsichtigt am Mittwoch, den 30. November,
abends 8 Uhr in der evangelifchen Kirche eine
,,Geistliche Musikaufführung« zu veranstalten.
Jn derselben werden Solovorträge für Orgel,
Sopran und Violiiie mit Chören abtvechseln.
DerReinertrag der Ausführung wird einein wohl-
tätigen Zwecke überwiesen werden.

PcoviuzielleQ
Bkeslam Terrorismus Der auf einem

Neubau an der Karlsstraße beschäftigte Maurer
Theinert wurde von seinen Kollegen und beson-
ders auch von dem Vertrauensmann des sozial-
demokratischen Maurerverbandes, dem ,,Bau-
dtputierten« May, während der Arbeitszeit und
in den Erfrischungspausen fortgesetzt schikaniert,
weil er der Organisation nicht angehörte. An-
fangs wurde er energisch aber in aller Ruhe
zum Eintritt in den Verband aufgefordert; er
zögerte jedoch dem dringenden Wunsche feiner
Kollegen nachzukommen, und als den Genossen
ein weiteres Bemühen zur Bekehrung d. s Theinert
aussichtslos erschien, sagte Mah drohend zu ihm:
»Warte nur, Bürschchen, wir werden Dich schon
aus der Arbeit bringen, wenn Du dem Verbande
nicht beitrittft. Wir werden einmal vom Früh-
siück nicht aufstehen, und der Polier wird sich
hüten, wegen einem unorganisierten Manier die
Arbeit einstecken zu lassen.« Danach zog Theinert
es vor, seine Stellung freiwillig aufzugeben; er
siellte aber zugleich einen Strafantrag gegen
May, und das Schöffengericht verurteilte den
»Baudeputierten« am 19. d. M. wegen Ver-
gehens gegen § 153 der Gewerbeordnung zu
einer Woche Gefängnis«  Schief· Ztg.!

Breslaiu Eigenartiges Betrugsmanöver. Die
Witwe eines hiesigen Poftbeamteii erhielt bald
nach dem Tode ihres Mannes von dem ,,Ver-
treter einer Kunstanstalt« in Halle eine Postkarte,
durch die sie zur Deckung einer noch restierenden
Schuld in Höhe von 5 Mk. aufgefordert wurde.
Wie die �Gebt. Btg." melbet, sandte die Frau
den Betrag postlagernd unter der angegebenen
Adresse ein, weils sie der Meinung war, daß es
sich um eine Schuld ihres verstorbenen Mannes

handele; später jedoch hegte sie Bedenken an der
Richtigkeit der geltend gemachten Forderung,
und der benachrichtigten Kriminalpolizei gelang sie
es noch, den Täter beim Abheben des Geldes
festzunehmem Jn den Sachen des jungen Man-
nes, der sich als Handlungsgehilfe Eiche! legiti-
mierte, wurde eine Liste mit Namen von Hinter-
bliebenen aufgefunden, die den Traueranzeigen
der Breslauer Zeitungen entnommen worden
waren. An der Hand dieser Liste hatte Eichel
seine eigenartigen Betrugsmanöver ausgeführt.
Jn der jetzt gegen ihn geführten Verhandlung
vor dem Breslauer Schöffengericht behauptete
er allerdings, diese Tätigkeit nur gegen Pro-
vision für eine Kunstanstalt in Halle ausgeübt
zu haben. Durch die angestellten Nachsorfchungen
wurde dieser Einwand widerlegt, und das Ge-
richt verurteilte ben bisher unbestrafteii Eichel,
nachdem sich inzwischen auch seine geistige Min-
derwertigkeit herausgestellt hatte, zu sechs Mark
Geldstrafe oder zwei Tagen Gefängnis.

Oels, 19. November. Jn der gestrigen
Stadtverordnetensitzuitg wurde der Sparkassem
etat für 1911 in Höhe von 1661000 Mk. ge-
nehmigt. Ferner beschloß die Versammlung,
den Magistrat zu ersuchen, eine Aenderung der
Entscheidung des Bezirksausschusses in Breslau,
welche für die aufzunehmende Schulhausbauam
leihe von 320 000 Mark eine Amortisation von zwei
Prozent fordert, im Wege der Beschwerde oder
Petition herbeizuführen.  Schles. Ztg.!

V e r In i f ch t e s.
� Ein Gliickwunschtelegraiiini des Kaisers.

 Kabelmeldung aus Rio de Janeiro.! Der
Deutsche Kaiser hat aus Donaueschingen an
Hermes da Fouseca zu seinem Amtsantritt ein
Glückwunschtelearamm gerichtet.

� Der Kaiser errichtet einen Milchausschanl
für Arbeiter. Wie der »Jnf.« mitgeteilt wird,
fand auf Anregung des Kaisers am 17. b. M.
im Landwirtschaftsministerium eine Konferenz
statt, an welcher außer dem Geheimrat v.  Es:
borff mit anderen Vertretern des Ministeriums
auch Professor Dr. Kamp aus Bonn, der Gründer
der RheinischWestfälischen Milchausschankgesell-
schaft, teilnahm. Die Beratungen galten der
Errichtung eines Milchausschanks auf dem kaiser-
lichen Gute Cadinen, der in erster Linie für die
Eadineii auf dem Wege zur Arbeitsstätte morgens
und abends passierenden Arbeiter errichtet werden
soll. Ferner soll der Ausschank für die Aus-
flügler bestimmt sein, die Cadinen besichtigem
Während die sonst errichteten Milchausschank
stellen für gewöhnlich für den Besuch am ganzen
Tage bestimmt sind, handelt es sich bei der
geplanten Eadiner Ausschankstelle insofern um
etwas neues, als es sich um die vorübergehende
Milchversorgung von Massen handelt. Der
Besuch von Ausflüglern pflegt nur bei gutem
Wetter stattzufinden, und auch die Arbeiter pflegen
nur zu bestimmten Zeiten in größeren Mengen
auf dem Durchzuge sich einzusindem Da die
Milchviehwirtfchaft des Gutes täglich über
1000 Liter Milch liefert  das sind über 5000
Gläser! so kann der Bedarf bequem gedeckt
werden, und wenn der Andrang nicht so bedeu-
tend ist, so wird die Milch zum Buttern oder
Käsen verwendet. Aus den Preisen soll selbst-
verständlich kein Gewinn gezogen werden, sie
sollen lediglich zur Deckung der Kosten dienen,
und ein etwaiger Ueberschuß würde der preußi-
schen Zentralstelle für Säuglingsfürsorge, für
die unsere Kaiserin bekanntlich besonderes Jn-
teresse hegt, zugute kommen. Auf Grund der
Kaiserlichen Anregung soll die Einrichtung des
Cadiner Milchausschanks sobald als möglich,
also noch in diesem Winter, ins Leben gerufen
werden.

� Die Preußische Klassenlotterie. Wie be-
kannt, tritt in der im Dezember beginnenden
224. Klassenlotterie insofern eine Aenderung ein,
als in Zukunft die Zehntellofe wegfallen unb
Achtellose an ihre Stelle treten. Zur besseren
Information unserer lotteriespielenden Leser geben
wir nachstehend das Anfchreiben eines Lotterie-
einnehmers an seinen Kundenkreis wieder, das
eine vorzügliche Anleitung zur Einführung in
die neuen Verhältnisse bietet: »Es gelangen
künftig in jeder Lotterie das große Los, die
Prämie sowie die Hauptgewinne von 200000
unb 150000 Mark zweimal zur Auszablung,
während die Losezahl nur von 304000 auf
380000 Stück, also noch nicht um ein Viertel
vermehrt worden ist. Die Möglichkeit, das große
Los, die Prämie und überhaupt höhere Gewinne

Fortsetzungsin der 2. Beilage.

� steile: die teuren Zeiten und die hohen Ziiieien
Klagen alle. ·Jede»Familie sehnt sich nach einem eige-nen beim mit Gärtchen, in dem man sein eigener
Herr ist, fchöne ausübt genießt und gesund lebt, woman ni mit unangenehmen Mitbewohnern einer
Mietskaferne zusammmenleben muß. Der KöniglicheBauinspektor F. Flur iveist nach in seiner Schrift:Jni eigenen Hauf· nicht teurer als in der MietsioohuuiixsDie Rentabilität des Eigenhauses mit 50 Abbil-

dungen, An "echten und Grundrissen der Hausbes-spiele nebst Angabe der � ark
 Portoi 10 Psg.!. Wesixdeutsclie Verlagsgesellschastm. b. H» Wiesbaden 3b.

daß jene kleinen schmucken Familienhäuschen vor denToren der Stadt in den cheidenen Billenauartieren
keinen größeren Znsauswand beanspruchen, alMietwohiiun . er im Garten Obst und Gemüse
baut oder nebenher auch noch Hühner, Kaninchen oder

o  
T.

gegen hält, der erzielt daraus jährlich einige HundertarkNußen und wohnt· um die Hälfte billiger. DieseAufkliirungsschrift wird vielen Familien wiükommen fein,kann den Mietern bestens empfohlen werden.

Ortsstatut
betreffend

die gewerbliche Fortbildungsschule in Namslain
Auf Grund der §§ 120, 142 unb 150 ber Gewerbeordnung für das Deutsche Reich in

der Fassung der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900  R.-G·-VI, S» 871 ff,! wird nach An-
horung beteiligter Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zustimmung der Stadtverordnetens
Versammlung für den Gemeindebezirk Nainslau ilcachstehendes festgesetzt:

· Alle iin gedachten Bezirke nicht blos vorübergehend beschäftigten gewerblichen Arbeiter
 Lehrlinge, Fabrikarbeitey sind verpflichtet, die hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche Fort-
bildungsschule an den nachstehend festgesetzten Tagen und Stunden und zwar:

A. am Montag und Donnerstag nachiiiittags von 6��8 Uhr
 wiffenschaftlicher Unterricht!

B. am Sonntag
a�. im Soiniiierhalbjahr vormittags von 7�9 Uhr,
b. tin Winterhalbjahr vormittags von 7�/z��9�/z Uhr

 Zeichenunterricht!
zu besuchen· und an dem Unterricht teilzunehmen.

Die Sehulpflicht endigt mit dein Schlusse des Schulhalb1ahres, in welchem bie Schüler
das 17. Lebensjahr vollenden.

« § 2.
» Befreit iion dieser Verpflichtung sind solche gewerbliche Arbeiter, die den Nachweis führen,

daß sie diejenigemKenntnisse und Fertigkeiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Anstalt
bildet, oder die eine Jnnungs- oder eine andere Fortbildungs- oder Fachschule besuchen, deren
Unterricht von dein Regierungspräsidenten als ausreichender Ersatz des Unterrichts in der öffent-
lieben gewerblichen Fortbildungsfchule anerkannt ist.

Jiidische Gemeinde statuten.
Freitag: Abendgottesdienst 4 Uhr,

Sonnabend: Frühgottesdienst 10V: »g-,, : siachmittagsgottesd 3 II
Nachstehendes

§ 3.
Gewerbliche Arbeiter, die nicht nach diesem Statut zum Schulbesnch verpflichtet sind,

können auf ihren Wunsch zur Teilnahme am Unterricht zugelassen werden. Sie haben ein Schul-
geld von halbsährlich 2,40 M zu entrichten. Ueber die Zulassung solcher Schüler entscheidet das
Kurfatoriuim ssdas auch befugt ist, bei nachgewieseiier Bedürftigkeit das Schulgeld ganz oder teil-weie zu erla en.

. § 4.
Gewerbetreibende, die im Gemeindebezirke Namslau wohnen oder eine gewerbliche Nieder-

lassuug besißem haben zu den Kosten» der Schulunterhaltung einen Beitrag von vierteljährlich
0,60·M. sur Jeden von ihiien beschäitigtem zum Besuche der Schule verp�ichteten gewerblichen
Arbeiter im voraus an die Gemeindekasse zu entrichten.

Die Beiträge und das Schulgeld  § 3! können bei nachgewiesener Bediirftigkeit vom
Schulvorstande ganz oder teilweise erlassen werden.

5.
· Zur Sicherung des regelmäßigen Besuchs der Fortbildungsschule durch die dazu Ver-

pflichteten, sowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsschule und eines gebührlichen
Verhaltens der Schüler werden folgende Bestimmungen erlassen:

1. Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten gewerblichen Arbeiter müssen sich zu
den für sie bestimmten Unterrichtsstunden rechtzeitig einfinden und dürfen sie ohne eine nach
dem Ermessen »des Magiftrats ausreichende Entschtildiguiig nicht ganz oder zum Teil versäumen.. bSifelhaben die Bestimmungen der sur die Fortbildungsschule erlassenen Schulforderung zu
e o gen.

. Sie iiiüsseii in die Schule mit gewaschenen Händen und in reinlicher Kleidung kommen.

. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen stören und die Schulgeräv
schaften und Lehrutittel nicht verderben oder beschädigen. «

. Sie haben sich auf bem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs und Lärmens
zu enthalten. Zuwiderhandlungen werden ·nach § 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der
Fassung der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900  R.-G.-Bl. S. 871! mit Geldstrafe bis
zu 20 M. oder im Unvermbgensfalle mit Haft bis drei Tagen bestraft, sofern nicht nach
gesetzlichen Bestimmungen eine höhere Strafe verwirkt ist.

Bei leichtereii Fällen der Zuwiderhandlungen können von dem Schulleiter Karzer·
strafen in der Dauer bis zu sechs Stunden festgegetzt werden.

MIPOINI
_ Elternund Vormünder dürfen ihre zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichtetenSöhngåiäer Miindel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit

zu ge ren.
§ 7.

» Die Gewerbeunternehiiier haben jeden von ihnen beschäftigten, im fortbildungsschulpflich-
tigen Alter stehenden gewerblichen Arbeiter spätestens am 6. Tage, nachdeiir sie ihn angenommen
haben, zum Eintritt in die Fortbildungsschule bei dem Magistrat anzuinelden und spätestens am
3. Tage, nachdem sie ihn aus der Arbeit entlassen haben, wieder abzuinelden. Sie haben die
zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit zu entlaffen, daß sierechtzeitig und, soweit erforderlich, gereinigt un§d stiiugekleidet im Unterricht erscheinen können.

Die Gewerbeuiiternehnier haben einein von ihnen beschäftigten gewerblichen Arbeiter, der
durch Krankheit am Besuche des Unterrichts gehindert gewesen ist, bei dein nächsten Besuche der
Fortbildungsschule hierüber eine Bescheiniguiig mitzugeben. Wenn sie wünschen, daß ein gewerb-
licher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Besuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder
für längere Zeit entbunden werde, so haben sie dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu be«
antragen, daß dieser nötigenfalls die Entscheidung des Kuratorii einholen kann.

9
Eltern und Vorinünder, die dein § 6 entgegenhandelm und Arbeitgeber, Hwelche die im

§ 7 vorgeschriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, oder
die von ihnen beschäftigten schulpflichtigen Lehrlinge und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend
einein Grunde veranlassen, den Unterricht gaiiz oder zum Teil zu versäumen, oder ihnen die im
§ 8 vnrgefebriebene Bescheinigung dann nicht mitgeben, wenn ber Schulpflichtige krankheitshalber
die Schule versäumt hat, werden nach § 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Fassung der
Bekanntiiiachung vom 26. Juli 1900  R.-G.-Bl. S. 871! mit Geldstrafe bis zu 20 M. oder im
Unverinögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

10
Dieses Ortsstatut tritt mit bem 1. Juli i910 in ernst.
Namslau, den 19. April l910. Der Magistrat. Schulz.
Vorstehendes Ortsstatut wird auf Grund des § 122 des Zuständigkeitsgeseßes vom

1. August 1883 in Verbindung mit § 142 der Reichsgewerbeordnung in der Fassung der Be«
kanntinachung voiii 26. Juli 1900 hiermit genehmigt. 

Der BezirksaiisschuskBreslau, den 28. Oktober 1910. 
gez.  Unterschrift.!

wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Namslau, den 5. November 1910. Der Magistrat. Schutz.

Bekanntmachung
Nachdem die Maul- und Klaueiiseuche unter dem Viehbestaiide des Stellenbesitzers

Wilh eliii Müller in der Deutschen Vorstadt erloschen ist, habe ich über das Gehöft des
 benannten für Wiederkäuer und Schweine bis zum 4. k. Mts. die Gehöftssperre angeordnet und
die Deutsche Vorstadt aus dein Sperrbezirk entlassen, aber bis zum 4. Dezember er. unter Be«
obachtung gestellt. Die übrige Stadt Naiiislau mit der Polnischen Vorstadt und die Ortschaften
Ellguth und Böhmwiß sind aus der Beobachtung entlassen.

Namslau, den 21. November 1910. Der Land
J. V. gez. Grüger,

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Wams-lau, den 21. November 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

rat. 
Kreissekretär.



cihnachts-Vorverkaul.
Einmaliges, hervorragend billiges Angebot.

Nur Mittwoch llen it. Donnerstag Ilen it» Freitag Ilen its» Sonnabend Ilen its» Sonntag den it. Nnvemier.
Durch persönlichen Einkauf in den größten Konfektionshäusern Berlins offeriere ich einen Posten:

· « ·· in engl. Genre, regulärer Preis M. 6.00 bis 8.00
Kostumpocke ietzt durchweg Stück M. 2 85

Nua- 80 lange Vorrat. --�-?-

Reguläre Kostümröcke, Wiener und Berliner Blusen m« 10 Prozent Rabatt.
E� en&#39; aus ganz vorzüglichen Stoffen,chice Ausführungen,

regulärer Preis �8.00 75.00 78.00� 85.00 Mk.
jetzt 45.� 53 50 58.� 060.- Mk.

 in englischen Stoffen, Tuch und Samt mit

Englische Paletots, schwarze Tuch-Paletots, Samt- u. Sealplüsch-Paletots nnnernrnenlnn nrenwenr.
Gleichfalls erwarb ich einen grossen! Posten

Knaben-Anzüge, Matrosen, Schal-Kittel u. Samtkittei-Anzüge, Paletots, Pyjaks,
beste Berliner Konfektion,

bedeutend unter regulärem Wert und stelle diesen � trotz der außergewöhnlich billigen Preise �-� noch mit einem

Kassen-Rabatt  l0 Prozent zum verkaus.

. es«-
..  NOT-««-  "h is»  ·- �« «;   C« ff? IFYICY«» ««   :«7?!-.",V�«««  »·  Z» .«�«��-�J«-««xs«»tZ«-s·:·;

Nur

 5
zTagelzk

keines Elromc und milder, naizartiger Geichmadr zeichnen die beliebten oan den Bekglfictnen merken

«Painineone» und «lair�itolzn»
- unerkannt ielnite DiIanzenbutter-margarine «· aus. Größte Eripnrnis gegenillaturbutter bei gleicher

Verwendbarkeit. In allen elnicirldglgen Geichditen erndltlldi.

. . . .«·»..» . «» :··,"»·««-   ·  «� .. ..·.-".  . ».«·« Jst»l  B: �i010   «?  « wssikkits i
Aäcvk e»   »» .. ._  .. .-.., , .«i»-· s» .  . ,  «« «« , . _ . » . _ ._�.� �_.-  » -&#39;- s«  _ , «»-·-"szLsp,-.-«s«- ·.s,..»-«t- ».«»-,·«,«:,-« � I« � «» ·. · « ««-· s - «   «« « «. ««  ·« v» us« «« :-«-«-  «. .: «� - -.�..».-..-. » w. .. «   z»   �--.� .   -&#39;  -  v�? « II: ». n»...    «. ·« » -"-· m»? 12.;- &#39;---«---«»:4:7« &#39; 5:�-�:»i"s·.s"--«I«�-;s«.c.s.« :«-.«-««.-�»E2.«t:·.«?T-si·s-«c-s:-:-«-.-! »« K«»».-:.-"-·««-  s: «-�;;i.«;s:-T2-.--.---I.::·-.s: »Es« s« "z"  w. ..«s:-.--.- «»  »�"v"f&#39;-�.:-  »«    wenn-«!

Sie ne Sie nenlen stnnnen.�"�"�&#39;��"��&#39;| Wenig redet � viel bietet
die Firma.

it. Schiftans llaehfigep lni. I. Böhm, ein 31 ilnmsluu ittng 31.
Der nur einmal jährlich stattfindende .

Grosse Weihnachts-Iusverkauf
beginnt ab Donnerstag, den t. Dezember und dauert nur ganz kurze Zeit.

Durch Bar-Einkauf eines grösseren Fabrik-Postens verschiedener Weihnachtsartikel, bin ich in der angenehmen Lage, diese zu aussergewöhnlich
billigen Preisen zu verkaufen.

Beachten Sie bitte meine Offerte im nächsten Stadtblatt.

· Sie werden staunen. e _Sie wenien sinnnen. Geschäftsprinzip: Gute Ware Enorm billige Preise. |8IH werten etnnnen.
fFleifchverdinguisxk es� Hasel-Wisse m j &#39; ° &#39;Für den auf den 2. Dezencbcr d. IS. an: F« Wall g  H

berautntcn Fleifchverdingungstermiit sind von _ »
jedem Bewtrber2 Angebote abzugeben und zwar Den« UND �d?� """*�&#39;-b° MVWSEUE Seite« an« H«"k&#39;f c i n f  e ·
eins  die Lieferung  das l· Kalendethqlb« . ä « ll��illig��iifll U. jxautausirfiitige. wie illlitcftcr, FIIIUUIfuhr 1911 und das zwei« für die Liefemna TyIolcr Tafel ge�el irtdrc Geftchtsnite 2c, ist unbedingt die echteFirmen, B! n,
fürdasLskalevdstvikttcljstht1911- ·, "nenne Strdrrnnfrrträiimirtrrnrftksnir
s« Ziäåkxchsiss titgkpxmnåskZ:JsI:?""-«««s itntinii Wunsch tnnnnrennnnnlnnn »« bzssPkszkkskssssss «« Es» Wes«
Königtiche Jntendantnr VI. �tmcetorpe. Schützenstraße 21. « « « emu- "k1etIe,Drogerte·

PtZkLtlIllBlIl- il. Pttlxilllltlllltiliiitk
sltsk Opltz.

Wiittwoäh den 23. d. Mk.

Reh-Abendbtnt,
freundlichst einladet
�um�: Lang,

Hunde« zum goldene« zum.

«»i� i  . « i:·"-»««-:-.; «� �e,5�92192�.�:ä��  »  WVZU
34,4%� m�r. »



Beilage zu Nr. 91 des »Namslauer Stadtblattesk

Am Sonntag, den 20. d. Mts., nachm. 4�/2 Uhr vgrschied sanft
nach langem schweren Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
unser einziger inniggeliebter, guter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, der

Kaufmann Alfons Herrmann,
im blühenden Alter von 193/4 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an

die tieftruuernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2�/2 Uhr.

Nach langem schweren Leiden verschied sanft am Sonntag, den
20. d. Mts., im 20. Lebensjahre unser lieber Freund und Kollege

�lfons Herrmann.
Wir bedauern, tief ergriffen, den so frühen Heimgang des Ver-

storbenen, der es verstanden hat, sich unsere Liebe und Verehrung zu
erwerben.

Sein Andenken werden wir stets in hohen Ehren halten.
Namslau, den 22. November 1910.

Verein der Deutschen Kaufleute
Ortsverein Namslau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme und die schönen Kranzspentten

bei der Beerdigung unserer geliebten Gattin, Mutter, Schwieger- und Grossmntter,

Frau Elisabeth Schczuka
sagen wir hiermit herzlichsten Dank. Ebenso Herrn Pastor Roy für die trost-
reichen Worte am Grabe, den lieben Krankenschwestern tiir ihre autopternde
P�ege und dem hIänner-Gesangverein für den erhebenden Gresang.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

»1���.;:E « �«"«sI«?s-.--«; 2��I:��°  «  « «« E  ··--�I«:s- »   is«
»»»»----»»-«--..-�... » f
«-"�»»»«,«" «»»»»»· Die Hat p agentur

für denKreis Namslau einer erstklassigeU
Feuer: und Unfallversicherung verbunden mitBeerdigung unserer lieben Schwester, » » .. -Schwägerin und Tante g-Dtäfbclfälgc�tl�räigfgnging t1: zu besehen. Bewerh

m falschen Gxritchteii entgegenzutreten,
die letzte Ehre erwiesen haben, sagen mache ich hiermit bekannt, daß ich die
wir hiermit unsern herzlichsten Dank. Stellenvermittelungs - Geschäfte

Namslau, im November 191g weiter betreibe und bitte um weitereIm Namen der Hinterbliebenen J geneigt« Aufträge«

Allen denjenigen, welche bei der

Gar] Fey,
gewerbsmäßiger Stellenverinittlerz

Bahnhofstrasze 3.

Kinderstriimpfe u. Handschuhe,
nm vollftändig damit zu räumen, zu jedem annehmbaren Preis. Auch empfehlen
wir noch unsere ·

neuesten Handarbettetc �E
zum bevorstehenden Weihnachtsseft

hvv. Gesichte.
« «« J»

Robert Mlosge und Frau.

Zahnbürsten, Mundwässer,�
· Zahnpulver, Zahncreme,

Zahnseifen.

üermuuiu-Ilrogerie. !
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�E Eigenen E
gut und Eifrig in arten Yreiskagen

offeriert

W. Gerlach, Ring 5
f� im goldenen Stern. T
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N a in 8 l a u � Dienstag, den 22. November l9l0.

O Q .
Emen drmqendetc Hilferuf

fiir die Gosznersche Aiission unter en Kols lassen wir erschallein Jhre Mittel sind
wie�? CÜIIIICI Säklzlich SVlchVPft- gekllde Weil ihre Arbeit unter den Heiden so sehr gesegnet ist.
52 Piifstonara 8 Schwestern, 34 eingeborcne Pastoren und 838 eingeborene Helfer haben zu
arbeiten an 77257 Getauften, 14741 Taufbeiverbern und 6519 Schülern und Schüleriunenl
Sie alle bitten un: Brot fiir Leib und Seele. Darum ist uns bange, aber wir verzagen nicht.
renn wir vertrauen auf Gott und die Lieb: der evangelischen Christen. In dieser großen
Not bitten tvir recht hetzlsch mn keiche Gaben der Liebe an unsern Kassierer
�Bator Friedrich-Serchio» Kreis Sauer. Fotltetlipoflauit gsreslau Alt. 3608.

Der Vorstand des Schleftschen Provmztalveremsk
Paftor Gerhardt Hochkirch  Vorsitzender!, Pastorz riedrichSeichau  Kassierer!, Paftor prim.
Pelc«stes-Liegnitz, Regierungsrat von Gersdor -»Lieg11itz, Hauvtnumn von sendet-reck-
Liesgmtg Pastor K,abelttz»-Lieg11itz« Konnuiisionssrat Löbel-Liegnitz, Senior OYii.z-Schwejd«itz,
Isaftor PatfchowskyElienhthah Pastor RöhrichvFiirstetpEllgutb, Stipcriiitesidciit Wahn-

Oppelm

Giganten und Qigaretten
Import.

Ring 26
WVEITLIIJJ �Eiaesler.

7  ;  « «

Viirgerverei amslau ominiui Hoheit Wilk u
Sonnabend, den 27. d. zum, abends verkauft

�- 8&#39;/2 Uhr � . v O

Vers« m m tm: g zwei ArbeitSpferde.
Saale Ists .dc«·i«ithlks!t«tzschck. » , «

Takiesordstictigt  v �a.
1. iänrtrnn des» Herrn Dr. E. Sohn,
2, Vcsvrechiiiikx betreffs Weihnachtsbefcherung
 Anfnahncc neuer« Mitglieder.

Gäste sind willkommen. 
Der Vorstand.

Zmiinuguettrcgeruugl Dsiittivorly den 23. d. ARE, vom!»
I0 Uhr werde ich hier in der Pfandkaiiiiiier

1 Rollbüro nnb
l Warenfchranb

2. mittags 12 Uhr in Simmeltvitz vor

sel "WY-idit" 
C

Wanehmuttel
gibt blendend weisse Wäsche,lst garantiert unschädlich Ins

F billigst im Gebrauch.He nk et s· O o.� Düsseldt�,
auc Fabrikanten von

dem Gafthanse  ·�
l Fahkkad, tslslchssOds

3. Donnerstag, d. 24. d. AND» vorm. -
9 Uhr �in Droschkau vor dem Peukertsscheii »
G stlaie«2! lLäuferskhweine Halerkakaoa Pfund 100 Pfg.

Bei Einkäufen eine Ditte f. cand. Camo-
Tee als Probe gratis.

R. Selbmansy Klosterstu 34.

Glyzerin-
Schwefelmilch - Seife

a 40 Pfg. aus der KönigL Hof-Parfü1nerie G,
I!. Wunderlich in Nürnberg. Zmal
prämiiert Zur Erlangung gefchnieidigeky jugend-
frischen und blendendweißen Teiuts, zur Reini-
gung von Hautschärfem Attsschlägeth Jucken,

echten. Renommiert seit 1833. Bei
Oscar Ttetze. Schützenftraßa

Nurnberger Pfefferkuchen
Aarhner Printen
Neißer Confcet

Thorner Katharänchety
fduttlich direkter Bezug, empfiehlt

R. Wachmann.

Arbeitsnachmeis
und Stcllcnncrmttllung

u Namslau,
für Dienstmädchen ländliches Gesinde,

Handwerker, Arbeiter koste-sites
in der Herberge zur Heimat.

3000�4500 Mk.
zu vergeben. Off. an 

Stiege» Namdlam

Jn Sinnnelwitz und Droschkau findet die
Verfteigeruug bestimmt statt.
Namslain den 21. November 1910. --����

Tschäpe, Gerichtsvollzieher.

M"b Io e ,
einfachfte bis eleganteste Ausführung,
Smlnilimmer, Sueisezimmur, solang.

verkauft billig, Teilzahlung gestattet
Gustav Kühne!

Bau-, Sarg-, Möbeltischlereh
10 Klosterftraße 10.

Freitag:

åligSeeiiichc
tncntt wiiiiiiiifiijiiisziysiiiäifåiåszgsiSchützen e

Meßineniässxee
vorzüglich im Geschmack, billig im Ge-

brauch. Das Pfund von M. 2.60 an, 100
Gramm ab 55 Pfg. bei

W. offmann Kolmiialwaret und
R. echmann scannen 1o.

ineiftbieteiid verfteigeriu I

- »»««««« I ·U»
IF?



Habe jede Woche, Donnerstag und Freitag-

Sclsweineinnerschiedenen Größen
zu verkaufen in:

Meleschwitz im SOLIIGIIZZEFTGFH iFåsthaUse.
Iaenar

�yriginalpackung 
bleiben Unerreichi

Schwarzviehhändten

I

Niederlage in Namslau bei
B. Wachmann.

III, IV, V

Zu haben iii der

IFEJHLTZJH 
Cigattsetten

in großer Auswahl und fchöner Qualität
zu soliden Preisen empfiehlt

s  Heinrich Fresser, s 
thing, im Rathause.

ITTTTTTZI 
Wir suchen einen zuverhässigen

A r b e t t e r
Iamimirifciiafih ßegngs- n. Absatz-

Genosfonfciinft ällamslun.
Eine Wohnung zu vermieten

Kasernenftrafze 25.T

:: :: :: Neuer :: :: ::

Eisenbahn � Güter«-Feuchten � Tat-if.
Das neue Werk enthält die Jrachtfätze von Ihrer Htation und; sämtlichen

über 6000 Htattonen für Eilgut, allgemeine Stiickgutklasse allgenieine Wagenladungs-
klasse AI unb B, ferner Spezialtarif für bestimmte Stückgüter. Spezialtarif A11, I,
II, III für Wagenladungen von 5000 und 10000 kg und die Ausnahmetgrife I, II,

Die Jrachtfätze nach jeder Htation find diretit angegeben, und man braucht
dieselben nur atizrilefenz daher die Handhabung des Werkes höchst einfach und leicht.

» Das neue Werk ist für jede mit der Bahn zu tun hahende Zsirma zur
Quittung der liitligsten Htreciie und zur Berrechnung bes richtigen Jrathtfatzes
sowie zum Hontrotkieren der Jrachtöriefe unentbehrlich.

Das Werk ist in schönem, deutlichem Ymhdructi hergestellt.
Die Ynfchasfung dieses neuen Werkes ist eine einmalige für lange Jahre.
Der neue EisenöahwGiiterzJrachtenIkZarif kostet einschließlich einer großen,

form, quskiitjkkichku kziseuciqtjipxkqkte für peutanaua nur Mark 12,50.

0. opitzsclsen Buchhandlung, Namslau.

an« müht. Zimmer
wird per 1. Dczeniber er. gesucht. Qfferten an
die Exped. unter P. dies. Blattes.

. Eine möblierte Wohnung, bestehend aus
Salon, Wohin, Schlafzininieiy per l. Dezember
oder später zu vermieten.

Adolf Grimm.

Niarktpreise der Stadt Naiuslan
vorn 19. November l910.

I Odems: l Mittäter. �Jüei-nzgnrA J «« 4 «« «
Weizen 100 au. 19 J�- 18,50 18 s�
Roggen 14 J4J 13 s 90 13 40
Gerfte 13 ·»10 12 10 11 10
Hafer z 14 i80 14 30 13 80
Erbsen - 30 _|��- �� � 25 �
Kartoffeln 4 � �- -� 3 60
. u, 5 60 �- -� 5 10
Str - 4 10 � �- 3 60
yntter  l Rilnar.! 2 30 � -�- 2 20

zu erhalten, ist also nicht unerheblich gestiegen.
Die Lose tragen nicht die fortlaufenden Num-
mern von 1-�380 000, sondern werden künftig
in zwei Abteilungen mit der Bezeichnung
I Nr. 1-�190000 und II Nr. 1�190000
eingeteilt. Eine jede gezogene Nummer wird
zweimal ausgezahlt, einmal in der Abteilung I
und gleichzeitig in der Abteilung II. Wenn
also z. B. ein Gewinn von 40000 M. auf die
Nr. 95472 fällt, so kommen 40000 Mark auf
I Nr. 95472 und 40000 Mark aus II Nr.
95472 zur Auszahlung Lrer Einsatzpreis für
jede Klasse beträgt wie bisher 40 Mark für ein
ganzes Los, 20 M. für �ja, 10 M. für �/4, 5 M.
für �/a Los. Zehntellose fallen bei der neuen
Lotterie weg. An Stelle der wegfallenden
Zehntellofe treten Achtellose. Die Spieler, welche
bisher �/x� VI, �i4, &#39;/e von den Nummern 1 bis
174000 gespielt haben, erhalten ihre bisherigen
Nummern wieder. Bei der voraussichtlich wieder
sehr starken Nachfrage nach Preußischen Seien
ist es aber dringend nötig, dem Lotterie-Ein-
nehmer sobald wie möglich mitzuteilen, ob die
bisherige Nummer weiter gewünscht wird.
Durch die Umwandlung der &#39;°/:o Lose in °/s

Lose fallen zwei bisherige Zebntetipieler aus,
denen dafür andere Losabfchnitte zur Verfügung
gestellt werden. Die Zuteilung der �ja Lose,
welche an Stelle der bisherigen &#39;°/no Lose treten,
sowie die Zuteilung der Lose, die an die Stelle
der ausfallenden Stammlose über 174 000
treten, erfolgt nach der Reihe der eingegangenen
Bestellungen mit der Maßgabe- daß den bis-
herigen Spielern möglichft ähnliche Nummern
zugeteilt werden sollen. Die Verteilung der
Lose an die einzelnen Einnehmer ist so erfolgt,
daß kein LotteriesEinnehmer dieselbe Nummer in
der Abteilung I und der Abteilung II erhalten hat.

�� Die Leiche des Lord Bathurft gesunden.
Das mhsteriöse Verschwinden des englischen G -
sandten am kaiferlichen Hof in Wien, Lord
Bathurfh auf seiner Rückreife nach England
im November 1809 erregte damals in Europa
großes Aufsehen. Der Diplomat war im Früh-
jahr des genannten Jahres in einer geheimen
Mission an den österreichischen Kaiserhof gesandt
worden und hatte nach dem Friedensfchluß zu lasse
Schönbrunn am 18. Oktober 1809 seine Rück:
berusungsordre erhalten. Bathurft trat die
Heimfahrt an und reiste von Berlin aus, wo er

sich einige Tage aushielt und von der französi-
schen Polizei vigiliert wurde, unter dem Namen
eines Kaufmanns Koch. Am 25. November traf
er mit der Extrapost in Perleberg ein; dort stieg
der Gefandte in einem Gasthofe ab und war fest
jenem Abend spurlos verschwunden. Der Pelz
des Vermißten wurde später in dem Keller des
Posthause-b und die Beinkleider in einem Wäld-
chen bei dem Dorfe Quitzow unweit Perleberg
von Reisig suchenden Frauen gesunden. Die
Afsärc wurde damals zn einer politischen Aktion
geftempelt. Jn Deutschland wie in England
nahm man allgemein an, daß Lord Barthurst
auf Befehl Napoleoiis heimlich umgebracht wor-
den sei, umsomehr, als der Ermordete eifrig
gegen den französischen Kaiser amtierte. Be-
deutende Kriminalisten der damaligen Zeit, so:
wie bekannte Historiker haben sich mit dem Ver-
schwinden des englischen Diplomaten lange
Jahre hindurch beschäftigt, ohne jedoch zu einem
Resultat zu kommen. � Vor einigen Tagen
waren nun in demselben Wäldchen, in dem vor
101 Jahren die Beinkleider des verschwundenen
Lords gefunden wurden, Arbeiter mit dem Aus-
roden von Bäumen beschäftigt. Beim Umgraben
des Erdbodens in einer Tiefe von etwa andert-
halb Metern stießen sie auf ein menschliches
Skelett, dessen Alter mit Sicherheit darauf
schließen läßt, daß es etwa hundert Jahre
dort gelegen hat. Der Befund läßt auf ein
Verbrechen schließen, und so ist die Annahme
nicht unwahrscheinlich, daß es sich hier um die
Ueberreste des verschwundenen englischen Gesand-
ten handelt. � Wenn aber die Annahme zutrifft,
so wird der« «Fall Bathurst«, der die Kriminalistik
Jahrzehnte hindurch beschäftigt hat, doch ein
unenthülltes Geheimnis bleiben.

�� Zum Verschwiuden des Ballous ,,Saar«.
Eine eig. Kölner Drghtnachricht der ,,Berl. N.
Nacht« meidet: Nunmehr wird auch in den
Kreisen des Niederrheinischeii Vereins für Luft-
fchiffghrt damit gerechnet, daß die Jnfassen des
Ballons ,,Saar« ihren Tod im Meer gefunden
haben. Zweifellos steht fest, daß der Führer,
Leutnant Rommler, mit bewußter Absicht fich
in Abenteuer gestürzt hat und bei dieser Wett-
fahrt eine ganz bedeutende Leistung vollbringen
wollte. Auch das Passieren des Schiffes bei
hellem Mondschein unweit Norderneh ist ein
Beweis dafür, daß man sich der lebten Gelegen-
heit der Lebensrettung entziehen wollte, um einem
ungewissen Schicksal zuzutieibem gewiß in der
Hoffnung, nach England zu kommen. Auch die
privaten Nachforschungen wurden jetzt deshalb
eingeftelln

�- om elektrischen Strom. getötet. Einen
schrecklichen Tod hat der vierzehnjährige Schüler
Hermann Parchet aus Eberswalde gefunden.
Der Knabe kletterte, um sich vor anderen Schule
kameraden zu brüsten, auf den Leitungsmast der
elektrischen Ueberlgiidzentrale hinauf und wollte
die Hochspannung anfassen. Kaum war er mit
der Leitung in Berührung gekommen, als er
voii einem so gewaltigen elektrischen Schlage ge-
troffen wurde, daß er völlig verkohlte und im
nächsten Augenblick eine Leiche war. Die Klei-
der waren vollständig vom Körper herunterge-
bräunt. Stunden hindurch hing der verkohlte
Leichnam an der Leitung herab, ehe es möglich
war, die Strecke ftromlos zu machen und den
Körper aus den Drähten herauszuschaffem Schon
vor einiger Zeit trug sich an der Hochspgniiung
ein ähnlicher Vorgang zu, wobei ebenfalls ein
junger Mann den Tod fand.

�- Aus den evangelischen Arbeitervereinem
Jn Forst i. L. traten am legten Sonntage die
Vertreter der evangelischen Arteitervereine aus
Kottbus Forft, Sorau, Sommerfeld, Ströbitz
und Triebe! zusammen und gründeten einen
Bezirksverband der evangelischen Arbeitervereine
für die Laufitz Als Voisitzeiider wurde Ge-
werkschaftssckretär Voigt-Forst» Eis zweiter Vor.
fitzender Pastor Bo-ggasch-Foift, als Schriftführer
Lehrer TismanSttöbitÖ als Kissierer Preßmeister
PeterbSommerseld gewählt. Der neue Bezirks-
oerband ist eine Unterabteilung des branben:
burgifchen Provinziulverbarides evangetischer Ar-
beitervereine. · ·

�� Griifiu Tarnowsta irrfmnig Die Gruft»
Tarnowskahah einein P.-T.-Drabtvericht aus Rom
zufolge, im Gefängnis einen Anfall Vol! Geistessc-
ftörtheit erlitten. Die Sterne glauben, daß die zu fünf
Jahren Gefängnis Verurteilte schwerlich diese
Zeit in Einzelhaft wird zubringen können und
bald in ein Jrrenhaus übergeführt werden muß.

� Die Fliegct-Tvtenlifte. Die fortwähren-
den fchweren Unglücksfälle unter den Luftpiloten
haben in Aviatikerkreisen eine starke Beunruhi-
gung hervorgerufen. Man ist sich bewußt ge-
worden, daß die bisherigen Erfolge wie die
Uoberquerung des Kanals und das Ueberfligen
der Simplonkette mehr Zufallssiege waren.
Besonders der letztere Fall zeigt deutlich, daß
selbst nach Ueberwindung der Hauptschwierig-
keiten ein unbedeutendes Moment noch zur Kata-
strophe führen kann. Der Fehler liegt im System!
Niemals wird sich auf dem bisher beschrittenen
Wege die Stabilität von Flugmaschinen erreichen

n. Eine unerwartete Luftströmung kann
auch den befonnensteii Piloten vor eine Krisis
stellen, der er nicht gewachsen ist. Das einzige
Mittel ist hier der Fallschirm, natürlich in ent-

sprechender Form. Um einen Menschen aus be-
liebiger Höhe zur Erde gleiten zu la�en, bedarf
es eines Fallfchirmes von nur etwa 5 Judit-
meter Tragftäche Wenn man �- so schreibt
uns ein militärifcher Fachmann �- zuk Auf-
hebung des sich beim Fall ergebenden horizon-
talen Drehmoments Luftschrauben in die Trag-
flächen einmontiert, bie sich in entgegengesetzter
Richtung drehen, so wird diese Horizontaldrehung
paralhsierü Yian wäre durch eine solche An-
ordnung in die Lage gesetzt, beim Bruch eines
Spanndrahtes oder Versagen des Motors im
langsamen Gleitfluge zur Erde niederzugeheiy
während bisher beim Eintritt dieser Umständ-
gewöhnlich ein senkrechter Absturz erfolgte. Es
können auch Zug- und Trageschraube zusammen:
gekuppelt werden, sodaß jederzeit die Vorwärts-
bewegung auf Kosten der Aufsteigebeweguiig
vermindert werden kann und umgekehrt. Es
würden scblisßlich damit dem Piloten bisher un-
bekannte ManövevMöglichkeiteii an die Hand
gegeben, nicht zum wenigsten die, ohne Anlauf
in fteilschräger Richtung sich vom �Blute erheben
zu können.

� Eine neue deutsche Zeitung in England.
Jn Manchester ist, wie man von dort schreibt,
soeben die erste Nummer einer deutschen Monats-
aeltung, die ,,Manchester Nachrichten-«, erschienen,
die man als ein erfreuliches Zeichen für die
Erstarkung des Deutschtums in Nordengland
und für die Bestrebungen auf Förderung des
Zusammenschlusses der deutschen Kolonien in den
größeren Städten begrüßen darf.

-�- Jm Bette erstickt. Die schon so häufig
gerügte Unsitte vieler Mütter, kleine Kinder
über Gebühr im Bette zuzudeckein hat wiederum
zu einem bedauerlichen Unglücksfall geführt. Die
Ehefrau des in Groß-Ltchterfelde wohnhaften
Arbeiters G. hatte ihren Zisejährigen Sohn in
sein Bettchen gelegt unb fest zugedeckt. Als die
Mutter nach etwa einer Stunde nach dem Kleinen
sah, fand sie zu ihrem Entsetzen das Kind tot
vor. Der Knabe hatte sich im Schlafe umher-
geworfen, war mit dem Gesicht unter das schwere
Deckbett geraten und erstickt.

� Das gestohlene Brauttleid Ein hübsches
Hoehzeitsgeschenk vermag die Lichtenberger Kri-
minalpolizei einer von ihr noch nicht ermittelten
jungen Dame aus Berlin zu machen. Vor etwa
zwei Tagen gelang es den Lichtenberger Krimi-
ualbeamten, ben seit langer Zeit gesuchten Ein-
brecher Schiborowski in der Möllendorfstraße
bei einem Freunde und Helfershelfer zu fassen.
Bei einer Haussuchung wurde ein ganzes Waren-
lager von gestohlenen Sachen entdeckt, darunter
auch ein kostbares weißseidenes Brautkleid im
Werte von 600 Mark. Wie der Verhaftete an-
gibt, hat er die Robe in einem Hause der Wiener
Straße gestohlen, dessen Nummer er angeblich
nicht mehr anzugeben vermag. Das Kleid will
Schiborowski für seine Braut gestohlen haben,
mit der er sich in nächster Zeit verheiraten
wollte. Da es bisher trotz aller Bemühungen
nicht gelungen ist, die Eigentünierin des Seiden-
kleides zu ermitteln, teilt die Lichtenberger Kri-
minalpolizei mit, daß die Robe auf der Lichten-
berger Polizeidirektion abgeholt werden kann.

�- Das Hochwasser in Frankreich. Die
Seine ist in und um Paris wie von dort ge-
meldet wird, neuerdings um etwa fünfzig Zenti-
nieter gestiegen. Jm Vorort Jvrh, der schon im
Januar durch Ueberfchwemmungen schwer heim«
gcsucht worden war, stehen die niedriger gelegenen
Straßen unter Wasser. Auch die Nachrichten
aus der Provinz, wo in verschiedenen Gegenden
heftige Schneeftürnie austreten, lauten beunruhis
gend. Aus Bordeaux wird berichtet, daß die
Garonne über die Ufer getreten ist und zahlreiche
auf den Kais lagernde Waren fortgeschweuimt
hat. Ueber die Lage in Paris meldet der Draht:

Paris, 18. November. Am iueiften ist der
Juftizpalast bedroht, in dem die Räumlichkeiten
des Erdgefchosses vollständig überschwemmt sind.
Diese unteren Verhandlungsfäle können infolge-
dessen nicht beuutzt werden, zumal auch die
Heizung gänzlich unbrauchbar geworden ist. Jn
vielen Teilen der Stadt herrfchen Zustände, wie
sie bei der legten Ueberschwemmung iin Februar
dieses Jahres nichtschlimnier zu verzeichnen waren.

� Der Schneesturm in Südfratitreich am
18. d. Mts. hat gewaltigeuSchaden angerichtet.
Jn der Umgebung von ClermonvFerand hat das
Unwetter besonders stark gehäuft. Die Telefon-
und Telegrapheiileitungen zahlreicher Linien sind
gestört. Bei der Stadt Clermont-Ferand mußte
ein Eisenbahnzug auf der Strecke liegen bleiben,
da unigeftürzte Telegraphenftangen die Linie
sperrten. Jn den Fabriken ruht die Arbeit,
weil die elektrifche Leitung gestört und infolge-
dessen die Werke ohne Kraft find.

Welttheil, 19. November. Ein Meineidprozeß
kam gestern und heute vor dem hiesigen Schwur-
gerichte zur Verhandlung. Angeklagt waren-
wie die ,,Schlef. Ztg.« berichtet, der Maurer
Panusch und die Arbeiter Gawlikowitz und Stol-
lorz aus Jmieltm Panufch war beschuldtgy
vor dem Amtsgerichte in Mhslowis in einem
gegen Gawlikowitz fchwebenden Alimentenprozesse
einen Meineid geleistet zu haben« au dem "i"
Gawlikowitz unb Stollorz verleitet hatten. Alle
drei erhielten je sechs III« Zlschkhsllss


